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Hotel von Schindel bis Bett aus OAK-Holz

STOOS Das neue «hölzerne»
Hotel Stoos-Hütte ist eröff-
net. Mit dem rund 3,6 Mio.
Franken teuren Ersatzneubau
hat die Oberallmeind eine Bi-
jou-Gaststätte geschaffen.

ERNST IMMOOS

Bei strahlendem Wetter erfolgte am
Samstag nach siebenmonatiger Bauzeit
die Eröffnungsfeier für das Hotel Stoos-

Hütte. Die Oberallmeind-Korporation
(OAK) liess einen Neubau für das 1935
erstellte Skihaus NSZK realisieren. Fast
ganz aus OAK-Holz
präsentiert sich die
neue Gaststätte, die
über dem Stoos
thront: «Wir glauben
an eine weitere tou-
ristische Entwicklung
auf dem Stoos, des-
halb investierten wir
hier», erklärte OAK-
Präsident Stephan Betschart. Er hiess
zu diesem Freudentag unter anderen
Pfarrer Konrad Burri, der das Hotel

unter den Machtschutz Gottes stellte,
Regierungsrat Othmar Reichmuth (ehe-
maliger OAK-Geschäftsführer) und die

Grussüberbringer
Gemeindepräsident
Silvan Kälin und Bru-
no Lifart, Stoosbah-
nen AG, sowie das
Pächterpaar Ursula
und Richard Gasen-
zer herzlich willkom-
men.

Holz von «Scheitel bis Sohle»
Zum gelungenen Neubau äusserte

sich Edi Wiget, OAK-Bereichsleiter Bau.

Er stellte das Hotel Stoos-Hütte, welches
der Schwyzer Architekt Ivan Marty
projektiert hat, von unten bis oben vor.
Am neuen Bauwerk wurde zu fast 90
Prozent Holz aus OAK-Waldungen ver-
baut: «Von den Schindeln bis zu den
Betten ist alles aus unserem Holz»,
versicherte Wiget.
Und «hölzig» gings weiter. Toni Ar-

nold, Präsident Schwyzer Holz, über-
reichte demOAK-Präsidenten Betschart
das Zertifikat «Herkunftszeichen
Schweizer Holz». «An diesem Gebäude
wurden 298 m3 Holz verbaut. So viel
Holz wächst in der Schweiz in 17 Mi-
nuten nach», fügte Arnold an.

Energie-Hausaufgaben gemacht
SATTEL Die Gemeinde will
Energiestadt werden. Sie
strebt das Label für das kom-
mende Jahr an. Die Aussich-
ten sind gut. Sattel hat sich
speziell vorbereitet.

ERHARD GICK

Das Gemeindehaus ist im Minergie-
standard gebaut, auf dem Dach und auf
dem Schulhaus ist eine Photovoltaik-An-
lage installiert, mit der Erneuerung der
Trinkwasser-Quelle Mäderen wurde ein
Trinkwasser-Kraftwerk erstellt. Gemein-
derat Beat Kryenbühl schildert diverse
Innovationen, welche die Gemeinde
Sattel in den letzten Jahren in energeti-
sche Installationen umgesetzt hat. «Eine
gute Basis für unser jüngstes Vorhaben,
Sattel zur Stadt zu entwicklen», sagt Beat
Kryenbühl. Natürlich nicht zur Stadt im
üblichen Sinne, aber die Gemeinde will
das Label Energie-Stadt erwirken.
Sattel hat gute Vorarbeit geleistet und

war die erste Gemeinde, die bezüglich
Energie eine Vorreiterrolle im Kanton
Schwyz spielte. Dazu Gemeinderat Beat
Kryenbühl: «Bereits seit 1996 verfügen
wir über ein Energieleitbild und haben
seither die damaligen Massnahmen
schrittweise umgesetzt. Einerseits wie
erwähnt bei den eigenen Liegenschaf-
ten, andererseits aber auch indem im
Baureglement Anreize für den sparsa-
men Energieeinsatz und die Verwen-
dung von einheimischer erneuerbarer
Energie geschaffen wurden.»

Zusammenarbeit lohnenswert
Die Rahmenbedingungen, um Ener-

giestadt zu werden, hätten sich in den
letzten Jahren verbessert, und für Ge-
meinden hätten dafür günstige Voraus-
setzungen geschaffen werden können,
sagt Kryenbühl weiter. Konkret ange-
sprochen ist das Energieprojekt «Ener-
gievision Innerschwyz» des Bezirks
Schwyz. Unter diesen Gesichtspunkten
will Sattel das Label als Energiestadt

erwerben. Die Prüfung, das sogenann-
te Audit, findet im Februar 2016 statt
und bereits im Mai 2016, könnte dann
Sattel, wenn die Gemeinde die Bedin-
gungen erfüllt, das Label in Empfang
nehmen. «Sattel hat durch die in den
letzten zwanzig Jahren umgesetzten
Massnahmen bereits sehr gute Voraus-
setzungen und sollte den Aufstieg in
den Kreis der Energiestädte eigentlich
gut schaffen», ist Beat Kryenbühl über-
zeugt. Im Verlaufe des kommenden
Jahres soll dann das Energieleitbild 1996
überarbeitet und aktualisiert werden.
Ebenfalls Teil der verabschiedeten Ener-
giestrategie ist der Beschluss, den Be-
schaffungsstandard 2013 von «Energie
Schweiz» einzuführen.

Contracting mit EBS
Im Zusammenhang mit den Bemü-

hungen um das Energiestadtlabel steht
auch der Beschluss des Gemeinderates,
dem EBS vertraglich die Betriebs-Opti-
mierung der Gemeindeliegenschaften
zu übertragen (Betriebs-Optimierungs-
Contracting), hält Gemeindeschreiber
PirminMoser in einer Medienmitteilung
fest. Dabei finanziert das EBS diese
Betriebsoptimierung und partizipiert
während der ersten fünf Jahre mit 80
Prozent an den erzielten Einsparungen.
Ab dem sechsten Jahr kommen die bei
der Betriebs-Optimierung erzielten Ein-
sparungen voll der Gemeinde zu.

Diese professionelle Betriebsoptimie-
rung basiert auf zwei Säulen. Einerseits
werden in einer Checkliste alle mögli-
chen Massnahmen zur Energieoptimie-
rung und Betriebskostenreduktion er-
fasst, und andererseits werden Haus-
und Anlagewarte so geschult und
instruiert, dass sie mittels Überwachung
des Energiebedarfs die Wirkung der
Optimierungen kontrollieren und allen-
falls steuernd eingreifen können. Für die
Gemeinde Sattel heisst das konkret, dass
in Bereichen Heizen, Strom und Wasser
gespart werden kann, in allen Bereichen
zwischen 12 bis 13 Prozent. In Franken
ausgedrückt, macht das etwa 7500 Fran-
ken bei den Heizkosten, 5000 Franken
beim Strom und etwa 600 Franken beim
Wasserverbrauch aus.

Statt einer
Schlüsselübergabe
wurde gesägt (von

links): OAK-Ge-
schäftsführer Dani

von Euw, OAK-
Präsident Stephan
Betschart, Pächter-

paar Ursula und
Richard Gasenzer
und Architekt Ivan

Marty.
Bild Ernst Immoos

«Wir glauben an die
touristische

Entwicklung.»
STEPHAN BETSCHART, OAK

Die Bevölkerung in den
Energie-Prozess einbinden
ENERGIESTADT eg. Die Energievi-
sion müsse in Sattel in einzelnen
Bereichen noch reifen, sagt Gemein-
derat Beat Kryenbühl auf Anfrage
unserer Zeitung. Als einen der wich-
tigen Punkte zur Energiestadt und
später, um das Label zu halten, nennt
er die Kommunikation. «Wir wollen
die Bevölkerung in den Prozess ein-
binden. Sie wird zwingend seitens
des Gemeinderates laufend mit In-

formation versorgt.» Mit einer ent-
sprechenden Rubrik will man der
Bevölkerung einen Leitfaden zur Um-
setzung einer besseren Energieeffi-
zienz liefern. Zudem werde der Ge-
meinderat Hilfe bei der Umsetzung
von Projekten der Bevölkerung bie-
ten. «Dazu gehört auch, was die
Gemeinde selbst energietechnisch
umsetzt», hält Kryenbühl abschlies-
send fest.

Das Gemeindehaus Sattel wurde im Minergiestandard gebaut und mit
einer Photovoltaik-Anlage ausgerüstet.

Bild pd

Die Visualisierung des 60-Meter-
Turms der Agro.

Bild pd

Zweite Auflage
für Agro-Turm
SCHWYZ pd. Seit bereits sechs Jah-
ren verteilt die Agro Energie Schwyz
im Talkessel von Schwyz umwelt-
freundliche Wärme über ein ausge-
dehntes Fernwärmenetz. Entspre-
chend der grossen Nachfrage nach
erneuerbarer und lokaler Wärme-
energie wurde und wird das Netz
kontinuierlich ausgebaut. Die Nach-
frage hält ungebrochen an, weshalb
das Unternehmen eine nächste Er-
weiterung an seinem Standort im
Wintersried Seewen plant, teilt die
Gemeinde Schwyz mit.

60 m hoher Wärmespeicher
Weitherum sichtbares Zeichen der
Erfolgsgeschichte der Agro Energie
Schwyz AG wird ein Wärmespeicher
mit einem Speichervolumen von
gegen 30000 Kubikmeter Warmwas-
ser sein. Ein derartiges Gebäude mit
einer Höhe von rund 60 Metern ist
in der dort geltenden Zonenordnung
nicht vorgesehen. Um dieses Projekt
überhaupt realisieren zu können,
müssen deshalb der Zonenplan und
das Baureglement der Gemeinde
Schwyz geändert werden.
Gegen die Erstauflage dieses Vorha-
bens gingen vor gut eineinhalb Jahren
Einwände und Vorbehalte von Land-
schaftsschutz- und Umweltverbänden
sowie des Kantons ein. Bei einer
Überarbeitung des Projektes in enger
Rücksprache mit Fachexperten konn-
ten die Bedenken der Schutzverbände
ausgeräumt werden, da die technische
Notwendigkeit und die Landschafts-
verträglichkeit vertieft geprüft wurden.
Zudem soll das Dach des Speichers
für Besucher zugänglich sein. Dies
bedingt eine Erschliessung mittels
einer Treppe und eines Lifts. Aufgrund
der Dachnutzung sowie einer bauli-
chen Auflösung des Speichers nach
oben beträgt die Höhe bis zum First
(oberstes Gebäudeteil) 60 m.

Zweite Mitwirkung im
Frühjahr 2016
Die Detailgestaltung des Wärmespei-
chers sowie die langfristige Anordnung
und Erschliessung auf dem Areal der
Agro Energie Schwyz AG werden in
Form eines Gestaltungsplanes detail-
lierter geregelt. Daher wird die be-
stehende Nutzungszone neu mit einer
Pflicht zur Erstellung eines Gestaltungs-
planes überlagert. Der Gemeinderat
Schwyz hat der zweiten öffentlichen
Mitwirkung für die Nutzungsplanände-
rung zugestimmt. Vorgängig sind aller-
dings noch verschiedene Abklärungen
nötig, weshalb der genaue Zeitpunkt
dafür noch nicht feststeht. Auf die Mit-
wirkung folgen weitere Verfah-rens-
schritte, bevor die öffentliche Auflage
mit Einsprachemöglichkeiten erfolgt.
Die Abstimmung zur Zo-nenplanän-
derung wird frühestens im Jahr 2017
stattfinden können.

NACHRICHTEN
Porträt-Film über
die Gemeinde
ARTH eg. Der Gemeinderat Arth
hat sich zum Ziel gemacht, die
Gemeinde als Wohn- und Wirt-
schaftsstandort besser zu positio-
nieren. Ein Instrument dazu ist ein
kürzlich produzierter Imagefilm
über die Gemeinde. Der Film ist
auf www.arth.ch aufgeschaltet.


